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Die Weiße Heideschnecke, Xerolenta obvia (Menke, 1828), 
in Nordwestsachsen und angrenzenden Regionen 

(Gastropoda: Stylommatophora: Hygromiidae)
Mit 1 Abbildung und 3 Tabellen 

H a r t m u t  B a a d e  &  M i c ha e l U n r u h

A b s t r a c t .  Xerolenta obvia (M enke, 1828) in north-west Saxony and adjacent regions 
(Gastropoda: Stylommatophora: Hygromiidae). -  A newly colonized population of Xero­
lenta obvia in the after coal-mining landscape near Groitzsch south of Leipzig is notified. 
For this reason, the distribution of that species in Saxony and its beginning dispersal to 
south in the “Lößhügelland” of Hohenmölsen-Lützen near Zeitz are examined.
The causes of these phenomena are especially discussed.

K u r z f a s s u n g .  Vorgestellt wird eine neue Ansiedlung von Xerolenta obvia in der durch 
den Braunkohlenbergbau veränderten Landschaft bei Groitzsch südlich Leipzig. Diese Po­
pulation ist Anlaß, die Verbreitung der Art im Freistaat Sachsen und ihre im Zeitzer Lößhü­
gelland (Sachsen-Anhalt) begonnene Ausbreitung nach Süden zu untersuchen. Besonders 
erörtert werden die Ursachen dieser Phänomene.

K ey w o r d s . Xerolenta obvia, ecology, distribution, dispersal, Sachsen, Sachsen-Anhalt, 
after coal-mining landscape.

1. Problemstellung

Xerolenta obvia (Syn.: Heliceüa candicans L. P feiffer) war mehrfach Gegenstand wissen­
schaftlicher Untersuchungen. Zur Verbreitung in Deutschland äußerte sich zuletzt Dörge 
(1996). Im Süden Ostdeutschlands ist die Art wiederholt belegt worden (Körnig 1966; 
Matzke 1984, 1987; Körnig 1991; vgl. auch: Bössneck & v. Knorre 1997; Haldemann 
1998; S chniebs 1999). Als Häufigkeitszentren hebt Körnig (1966: 104 + Listen G 10, G 11, 
G 12) das Unstrutgebiet, den Kyffhäuser und das Harzvorland sowie das Gebiet an der un­
teren Saale hervor.

In Sachsen war die Art noch nie häufig. Für die Zeit von 1850 bis 1999, für 150 Jahre, kann 
S chniebs (1999) nur 15 Publikationen für Sachsen anführen, in denen X. obvia erwähnt 
wird, und in einigen davon werden keine Primärdaten lebender Populationen angeführt (z. 
B. Heyne 1930; Jacob 1980; Zeissler  1994; Zeissler 1999). Alle aus Sachsen bekannt ge­
wordenen Vorkommen sind in Tabelle 3 mit erfaßt. E hrmann (1933: 124) schreibt: „In 
Sachsen, von wenigen Einschleppungen bei Dresden und Leipzig abgesehen, fehlend.“ 
Diese Vorkommen haben nur einige Jahrzehnte existiert. Ein von E hrmann nachgewiese­
nes Vorkommen bei Dölzig -  Belege befinden sich in der Sammlung Hildebrandt (Mauriti- 
anum Altenburg) -  ist später nie mehr bestätigt worden. Zwei weitere ehemalige Popula­
tionen in der Nähe von Leipzig (bei Lützschena und Schkeuditz; Tabelle 3) sind inzwischen 
erloschen (Zeissler  1999). Dasselbe trifft für das von F uhrmann (1973) und Zeissler
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Abb. 1: Fundpunkte von Xerolenta obvia in Sachsen, im südlichen Sachsen-Anhalt und im 
Geraer Gebiet (Ostthüringen).

(1994) bei Ostrau (nahe Döbeln) gemeldete Vorkommen zu (Zeissler 1999: 63-64)1>. Erlo­
schen ist ebenso das von R eibisch (1899) und Wohlberedt (1899) gemeldete frühere Vor­
kommen im Plauenschen Grund bei Dresden (Schniebs 1999 mdl.). Nachgewiesen wurde 
die Art aber 1995 lebend im Elbtal bei Strehla (nahe Riesa) (Klausnitzer & K lausnitzer 
1995). Aus Südwestsachsen ist lediglich ein 1893 im Park Lichtenwalde (bei Chemnitz) ge­
fundenes Exemplar bekannt geworden (Wohlberedt 1899).

Während die Art im Gebiet an der Unstrut, an der unteren Saale und auch im Süden Sach­
sen-Anhalts häufig ist (vgl. Literaturverzeichnis und Tabelle 3), meldet die Literatur für 
Nordwestsachsen z. Z. (1999) keine aktuellen Vorkommen (Zeissler 1999; S chniebs 1999).

h Hierzu schreibt Fuhrmann (15.01.2000 in litt, an H. Baade): „Der von mir 1973 (Freiber­
ger Forschungsheft C 278) erwähnte Fundort ‘Eichberg Ostrau’ für Xerolenta obvia ... ist 
mit großer Sicherheit identisch mit der Fundortangabe von Zeissler .“
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Da X. obvia auch in dem an das Leipziger Land angrenzenden Altenburg-Schmöllner 
Lößhügelland (Ostthüringen) bisher nicht belegt werden konnte, verdient ein 1998 am geo­
logischen Lehrpfad bei Hohendorf (Stadt Groitzsch), ganz im Südwesten des Regierungs­
bezirkes Leipzig von B aade festgestelltes Vorkommen besondere Beachtung. Dieses Vor­
kommen veranlaßt uns, Ökologie und Verbreitung von X. obvia in Nordwestsachsen und 
benachbarten Gebieten genauer zu betrachten.

2. Anmerkungen zur Ökologie von Xerolenta obvia

Nach K erney et al. (1983: 249) besiedelt Xerolenta obvia „trockene, exponierte Standorte“. 
Fa l kner (1990) kennzeichnet ihre Lebensräume als „Steppe, trockene sonnige Standorte 
ohne Gehölze“ und betont gleichzeitig den xerothermophilen Charakter dieser Art. Ju n g- 
bluth et al. (1992: 246) geben „trockene, flache Hänge, Feldraine u. Böschungen, auf Kalk 
u. auch auf Sandboden“ als bevorzugte Biotoptypen an, doch sind denselben Autoren zu­
folge auch Vorkommen auf Getreidefeldern bekannt, da die Art „relativ tolerant gegenüber 
Düngung“ sei. Nach K örnig (1966: 78 u. 87) gehört X. obvia zu den „charakteristischen 
Faunenelementen der Molluskengesellschaften der Steppenheiden Mitteleuropas“ und zu 
den konstanten Arten dieser Gesellschaften in jenem Teil Ostdeutschlands „mit dem kon­
tinentalen Klima des Trockengebietes“. Die Vegetation der von ihm untersuchten Biotope 
stellt K örnig (1966: 34 u. 84 ff.) zu den subkontinentalen Trockenrasen (Festucion valesia- 
cae K lika, 1931). Das von X. obvia besiedelte Spektrum der Biotoptypen in Mitteldeutsch­
land charakterisiert und ergänzt Fr ö m m i n g (1954: 249- 254) mit prägnanten Beispielen. Er 
fand X. obvia auf Schafweiden, in Straßengräben und auf Straßenböschungen, in Kornfel­
dern, im Kiefernwald und an Robinien. H u b er et al. (1997) untersuchten die Mollusken­
fauna von Halbtrockenrasen des Mesobrometum-Typs im Saaletal bei Jena und belegten 
an edlen fünf kontrollierten Fundorten X. obvia. Sie untersuchten, ob die Zeigerqualitäten 
bzw. das ökologische Verhalten terrestrischer Gastropoden quantifizierbar sind. Dabei 
stellten sie fest: „Vallonia excéntrica, Vallonia pulchella, HeliceUa obvia und Pupilla mus- 
corum zeigen keine gesicherte Präferenz gegenüber den getesteten [30, Ba.] Umweltvaria­
blen.“

Während alle Autoren den heliophilen Charakter der Art betonen -  Ant (1963: Tabelle 3) 
teilt dazu genauere Erkenntnisse mit -, gibt es Differenzen bei der Beurteilung ihrer Feuch­
tigkeitsansprüche. A nt (1963: 36) lehnt das Attribut xerophil für X. obvia ab und bezeich­
net sie als thermophil.

Zu den geologischen und pedogenetischen Gegebenheiten der Lebensräume von Xerolenta 
obvia sind in der Literatur nur relativ wenige Hinweise zu finden. Nach N e s e m a n n (zit. bei 
D ö r g e 1996: 63) ist X. obvia bisher auf Gesteinen aus fünf geologischen Formationen fest­
gestellt worden (Jura, vor allem Weißjura, Keuper, Muschelkalk, Zechstein, Löß); an kalk­
haltigen Boden ist die Art aber nicht gebunden (Trübsbach 1947: 145). Sehr genaue Anga­
ben zu den von ihm untersuchten Bodentypen in Nordthüringen und dem südlichen Sach­
sen-Anhalt vermerkt K örnig (1966). Danach besiedelt X. obvia vorrangig Rendzina-Böden 
der Muschelkalkgebiete, kommt jedoch auch auf Ranker und Pararendzina (Löß) vor.

Diese und andere Mitteilungen lassen erkennen, daß X. obvia nicht an eng begrenzte Bio­
toptypen, Habitatstrukturen (Versteckmöglichkeiten) oder Florenelemente (Nahrung) ge­
bunden ist.

3. Xerolenta obvia bei Hohendorf
Der von uns neu ermittelte Fundort liegt nur ca. 0,8 km nördlich der sächsisch-thüringi­
schen Grenze am östlichen Hang des Schnaudertales (Exposition maximal 25° WNW) 
(MB1. Nr. 4840).
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Tab. 2: Vergleich von Klimawerten einiger Stationen (nach: Klimatologischer und hydrolo­
gischer Dienst der Deutschen Demokratischen Republik (Hrsg.) (1955 u. 1961).
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Der Lebensraum ist Teil der Braunkohlenbergbaufolgelandschaft. Nach Angaben von 
D. L öffleh (1998 mdl.) konnte sich der Lebensraum von Xerolenta obvia entwickeln, nach­
dem das Tagebau-Restloch Schleenhain 1983 mit Abraum verkippt und 1985 rekultiviert 
worden war. Dabei wurden auf dem noch vorhandenen Hangfuß aus gewachsenem Boden 
-  nach der geologischen Karte Geschiebelehm-Abraummassen -  verkippt, aus denen dann 
Mittel- und Oberhang geformt worden sind. Dabei handelt es sich um pleistozänes Mate­
rial, hauptsächlich saaleeiszeitlichen Geschiebemergel mit einem Kalkgehalt -  und das ist 
zu beachten -  von 12 % (D. L öffler 1999 mdl.). Bodenverbessernde Substrate oder Che­
mikalien wurden nicht aufgebracht oder eingearbeitet. Infolge technologischer Betriebs­
störungen lagert aber inselartig saures Material aus dem Tertiär an der Oberfläche. 1987, 
zwei Jahre nach Abschluß der Erdarbeiten, wurde der aufgeschüttete Teil des Hanges mit 
Balsampappeln (Populus balsamifera L.) aufgeforstet (D. L öffler 1999 mdl.).
Gegenwärtig haben die Pappeln eine Höhe von ca. 8 m. Der Kronenschluß ist noch nicht 
erreicht. Die Baumschicht ist daher sehr licht; ihre Bodenbedeckung beträgt maximal 60, 
meist nur (30-)40 %. Stellenweise ist ein Gebüsch von Sanddorn (Hippophae rhamnoides 
L.) entwickelt. Die Feldschicht ist auf Grund differenzierter Bedingungen unterschiedlich 
ausgebildet.
Zur Verminderung der Erosion waren im Rahmen der Rekultivierung Steinkleearten (Me- 
lilottis alba M e d., M. officinalis [L.] Pallas) angesät worden, die gegenwärtig noch maß­
geblichen Anteil am Vegetationsaufbau haben. Zu den charakteristischen Florenelementen 
gehören weitere photophile Kräuter, darunter mehrere Schmetterlingsblütengewächse 
(Medicago sativa L., Medicago lupvlina L., Vtcia villosa R o t h, Lotus comicvlatus L.) und 
Ruderalpflanzen (z. B. Tanaeetum vulgare L.). Die Vegetation ist damit überwiegend der 
Natterkopf-Steinklee-Gesellschaft (Echio-Melüotetum R. Tx. 1947) zuzuordnen, die für 
Bahnanlagen, Abbauflächen und Deponien typisch ist (Schubert, H ilbig &  K lotz 1995: 
348). Mit Achillea mülefolium L., Artemisia vulgaris L., Calamagrostis epigejos (L.) R oth 
und Poa compressa L. gibt es Beziehungen zu den ruderalen Pionier- und Halbtrockenra­
sen (Convolvulo-Agropyrion repentis [Gö r s 1966]) (Schubert, H ilbig &  K lotz 1995: 323); 
auf Frischwiesen (Arrhenatherion elatioris [Br - B l.] W. K o c h  1926) weist der Glatthafer 
(Arrhenatherum elatius [L.] J. et C. Presl) hin. Als Indikator basenreicher Lehm- und 
Tonböden ist die Bärenschote (Astragalus glycyphyllos L.) hervorzuheben. Daneben tritt 
die für Magerrasen typische Golddistel (Carlina vulgaris L.) (Oberdörfer 1994: 244, 602, 
958) auf. Die vorgestellte Vegetation unterscheidet sich also gravierend von den subkonti­
nentalen Trockenrasen (Festucion valesiacae K lika 1931), die K örnig (1966: 84 ff.) als die 
typische Vegetation der naturnahen Lebensräume von X. obvia in Ostdeutschland heraus­
stellt.

An diesem Hang besiedelt Xerolenta obvia 1999 eine Fläche von ca. 2 ha, die vom Wirt­
schaftsweg am Rande des ackerbaulich genutzten Plateaus der Hochhalde talwärts bis an 
den als Grünland genutzten Hangfuß reicht. Die oben genannten Fakten -  trockenes 
subkontinentales Klima, kalkreicher, sandiger Boden, lockere Vegetation auf sonnigen 
Standorten -  erklären die Eignung des vorgestellten Biotops als Lebensraumes für X. 
obvia.

Die Populationsdichte variiert sehr stark und erreicht ihr Maximum auf gehölzfreien Opti­
malstandorten unmittelbar am geologischen Lehrpfad. Festgestellt wurden im Juli 1999 auf 
0,2225 m2 62 lebende Individuen und 91 Leerschalen; die Populationsdichte (nur lebende 
Tiere gerechnet) betrug also 276 Individuen/m2. Innerhalb der hier betrachteten Fläche 
sind jene Stellen nicht von X. obvia besiedelt, die auf Grund der oberflächlich verkippten 
tertiären Kiese vegetationsfrei sind. Die Populationsdichte ist aber auch dort gering, wo 
sich eine geschlossene, dichte Feldschicht entwickelt hat.

Die Begleitfauna ist artenarm. Festgestellt wurden Vallonia costata (O. F. M üller, 1774), 
Vitrina pellucida (O. F. M üller, 1774), Deroceras reticulatum (O. F. M üller, 1774) und Ce-
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paea hortensis (O. F. M üller, 1774), vereinzelt auch Arion lusitanicus M abille, 1868 und 
Umax maximus L innaeus, 1758.
K örnig (1966: 84 ff.), der allerdings nur naturnahe Biotope untersucht hat, stellte X. obvia 
lediglich in der von ihm beschriebenen Chondrula tridens-Vaüonia costata-Gesellschaft 
fest.
Einige Charakter- und Leitarten dieser Gesellschaft fehlen am hier betrachteten Standort. 
Es handelt sich vor allem um jene xerothermophilen Arten der Wiesensteppe, die K örnig 
(1966: 87) in Anlehnung an andere Autoren als „Relikte zumindest aus frühen postglazialen 
Zeiten“ kennzeichnet, z. B. Chondrula tridens, Abida frumentum und Helicopsis striata. 
Sie sind an Extremstandorte gebunden und kommen in den hier betrachteten Land­
schaftsräumen nur selten (C. tridens) oder an von Hohendorf weit entfernten Fundorten 
vor (A. frumentum, H. striata). Da der beschriebene Lebensraum relativ jung ist und sich 
von naturnahen Trockenstandorten vielfältig unterscheidet, kann die von K örnig (1966: 84 
ff.) beschriebene Chondrula tridens-Vaüonia costata-Gesellschaft, in der Xerolenta obvia 
zu den konstanten Arten gehört, kaum erwartet werden. Die Vorgefundene Molluskenge­
meinschaft stellt ein Sukzessionsstadium dar, das mit der Entwicklung der Baumschicht 
durch waldtypische Arten abgelöst werden wird.

Die Frage nach der Herkunft der Population von X. obvia bei Hohendorf kann nicht beant­
wortet werden. Die nächsten bekannten Vorkommen liegen westlich von Hohendorf im 
Kreis Greiz und in Gera-Dorna (Thüringen) (Albrecht et al. 1996) bzw. nördlich von Ho­
hendorf im Burgenlandkreis (Sachsen-Anhalt) (vgl. Tabelle 3).

4. Erkenntnisse zur lokalen südlichen Verbreitungsgrenze

Postglazial ist die Weiße Heideschnecke nur aus Südosteuropa, nicht aber aus Mitteleuropa 
bekannt (Goldfuss 1891; Z eissler 1966; Fu h r m a n n 1973; Fu h r m a n n 1999 mdl.). Flasar 
(1971: 165) bezeichnet den Verbreitungstyp deshalb „pontisch (im weitesten Sinne)“, und 
A nt (1969, zit. bei D ö r g e 1996: 94), spricht von einer ponto-mediterranen Ausbreitungs­
tendenz dieser Art. Gegenwärtig besiedelt die Weiße Heideschnecke den größten Teil Po­
lens (Riedel 1988: 188), nachgewiesen ist sie in allen Ländern Ostdeutschlands (Dörge 
1996), in Bayern (Falkner 1991) und Tschechien (Wohlberedt 1899; F lasar 1971). Sie 
kommt also in allen an Sachsen angrenzenden Territorien vor, während in Sachsen nur 
einzelne, inzwischen fast ausnahmslos erloschene Vorkommen dokumentiert sind (Ta­
belle 3).

Ihre Ansiedlung und Ausbreitung in Ostdeutschland begann um 1855 (v. M artens, zit. bei 
G oldfuss 1891, vgl. auch C lessin 1871). Ende des 19. Jahrhunderts hatte X. obvia 
große Teile Thüringens, des Ostharzes und des östlichen Harzvorlandes besiedelt; dort 
führte G oldfuss (1900) zahlreiche Fundorte an, während gleichzeitig aus den Regionen um 
Magdeburg, Halberstadt und Halle erst wenige Vorkommen gemeldet wurden. Wenige 
Jahre später (Goldfuss 1904) war die Fundortdichte um Halle bereits deutlich angestie­
gen.

Mitte des 20. Jahrhunderts besiedelte X. obvia große Teile Mitteldeutschlands. Verbrei­
tungsschwerpunkte bildeten die subkontinental getönten Trockenlandschaften. Im „mittel­
deutschen Hügelland“, so stellte K örnig (1966: 104) fest, „drückt sich die Kontinentalität 
vor allem in Helicella obvia aus“. Damit kennzeichnet K örnig einen seinerzeit relativ sta­
bilen Zustand der Verbreitung in dieser Region. Die Klimadaten (Tabelle 2) lassen erken­
nen, daß X. obvia innerhalb des hier betrachteten Gebietes (Nordwestsachsen und Umge­
bung) zuerst und dauerhaft die am deutlichsten subkontinental getönten Zonen besiedelt 
hat. Diese Aussagen wurden später (Körnig 1981) bestätigt. Dokumentiert worden sind 
aber in der Literatur bis zur Gegenwart (vgl. D ö r ge 1996) noch keine X. obvia-Vorkom- 
men in den Lößgebieten südlich Halle, obwohl die Jahresniederschläge auch dort relativ
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Tab. 3: Landschaftsräume Sachsens und angrenzender Gebiete mit Vorkommen von Xero- 
lenta obvia.
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gering sind. Während im Raum Querfurt-Merseburg-Mücheln vermutlich selten malako- 
faunistisch gearbeitet worden ist, kann dieses Argument für das Gebiet Weißenfels-Ho- 
henmölsen-Zeitz-Altenburg nicht gelten.

Ende des 20. Jahrhunderts ist X. obvia im südlichen Sachsen-Anhalt (Hallenser, Weißen- 
felser und Zeitzer Lößhügelland) häufig belegt worden. Inzwischen ist die Fundortdichte 
dort auffällig groß, und die regionale Verbreitungsgrenze wurde nach Süden verlagert (vgl. 
unten), obwohl gleichzeitig Vorposten in Sachsen erloschen sind.

Zur Erklärung dieses Phänomens müssen Klima und Bodenverhältnisse dieses Gebietes 
betrachtet werden. Aus dem Vergleich von Klimadaten (Tabelle 2) geht hervor, daß die Nie­
derschläge von Halle/S., das zum hercynischen Trockengebiet gehört, nach Süden 
(Schkeuditz, Leipzig, Altenburg, Zwickau) zunehmen. Die Kontinentalität nimmt in dersel­
ben Richtung ab. Zum Ausdruck kommt dieses Gefälle im Ellenbergschen Klimaquotienten 
(vgl. Schlüter 1968: 37), der mehrfach zur Differenzierung von Ausbildung und Verbrei­
tung pflanzensoziologischer Taxa herangezogen worden ist. Er sinkt mit abnehmender 
Kontinentalität und ist daher in Zwickau deutlich kleiner als in Halle. Obwohl die Klima­
quotienten im Zeitzer und Altenburg-Schmöllner Lößhügelland überwiegend > 30 sind -  
das Gebiet kann also als südlicher Ausläufer des hercynischen Trockengebietes aufgefaßt 
werden -, wurde X. obvia auf den dort verbreiteten Lößböden noch nicht festgestellt. Die 
oben beschriebene Verbreitung von X. obvia kann also nicht, zumindest nicht allein und 
unmittelbar, auf klimatische Unterschiede zurückgeführt werden. Dagegen spricht auch die 
gegenwärtige Verbreitung der Art in klimatisch völlig unterschiedlichen Landschaften. So 
existieren z. B. Populationen von X. obvia schon seit langer Zeit im ostthüringischen Bunt­
sandsteingebiet um Gera (Albrecht et al. 1996), obwohl das Klima ungeeignet erscheint 
(Q < 30). Klimatisch ist auch die in den letzten Jahrzehnten erfolgte Verlagerung der regio­
nalen Verbreitungsgrenze nicht zu begründen.
Ein direkter Zusammenhang von Klima und Verbreitung ist bei X. obvia nicht festzustellen. 
Der Klimaquotient -  das kann aus diesen Fakten geschlußfolgert werden -  ist kein Grad­
messer für die potentiell mögliche Existenz von X. obuia-Populationen, doch liefert er in­
nerhalb der ostdeutschen Lößhügelländer erste Anhaltspunkte für die potentiell mögliche 
Existenz von X. obvia. Tabelle 2 läßt erkennen, daß X. obvia nur dort auftritt, wenn der 
Ellenbergsche Klimaquotient sehr groß ist.

Mit der Möglichkeit, Zusammenhänge von Klima und Verbreitung von Landschnecken ma­
thematisch zu erfassen, setzte sich Ant (1963: 40) auseinander, und er stellte richtig fest: 
„Versuche, die Verbreitung mancher Arten durch den mittleren Feuchtigkeitsindex eines 
Ortes nach R eichel zu erklären, schlugen fehl.“ Zum Teil ist das die Folge der Tatsache, 
daß die Klimadaten (langjährige Mittel) der einzelnen Biochorien nicht bekannt sind und 
selbst Angaben von Stationen, die in der Nähe liegen, nur schwer zu bekommen sind. Auch 
in unserer Zusammenstellung kommt das zum Ausdruck, denn die in Tabelle 3 vermerk­
ten Angaben sind nur bedingt miteinander zu vergleichen, weil die Bezugsbasen der ein­
zelnen Stationen bzw. Landschaftsräume verschieden sind (Beginn und Dauer der Meßrei­
hen, Zahl der Stationen). Auf diese und andere Probleme hat schon A nt (1963) hingewie­
sen.

Die mathematische Darstellung des Zusammenhanges von Klima und Molluskenverbrei­
tung mußte und muß aber auch scheitern, weil neben diesen und anderen Fehlerquellen 
insbesondere die Bodenverhältnisse unberücksichtigt geblieben sind und auch in unserer 
Darstellung nur oberflächlich betrachtet werden können, denn genaue bodenchemische 
und bodenphysikalische Analysewerte der verschiedenen Lebensräume stehen nicht zur 
Verfügung.
Eine Antwort auf die Frage, warum X. obvia in Nordwestsachsen nur wenige und über­
wiegend kurzzeitig existierende Populationen ausbilden konnte, kann jedoch aus Boden­
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karten abgeleitet werden. Die Übersichtskarte über die Böden des Freistaates Sachsen 
(1993), die Bodenkarte von Halle und Umgebung (Al t e r m a n n  1971) und die Bodenkarte der 
Region Halle (1997) verdeutlichen die großflächige Dominanz von lößbürtigen Böden im 
südlichen Sachsen-Anhalt und in Nordwestsachsen.

Die Bodenentwicklung verlief jedoch sehr unterschiedlich (vgl. M ü l l e r  1969: 59 ff.). Im 
Hallenser Raum hat sich aus Löß ein verwirrendes Mosaik verschiedener Bodentypen ent­
wickelt. Aufgrund des (ariden bis) schwach humiden Klimas sind Tonverlagerung und Ent­
kalkung weitgehend unterblieben, und es entwickelten sich weniger stark entkalkte und 
nur mäßig verlehmte Böden. Die Intensität dieses Prozesses war jedoch sehr unterschied­
lich, und so entstanden Pararendzina-, Schwarzerde- oder Braunschwarzerdeböden. Letz­
tere (Schwarzerde- und Braunschwarzerdeböden) herrschen im Raum südlich Halle und 
im Gebiet Weißenfels-Hohenmölsen vor (Al t e r m a n n  1971, Bodenübersichtskarte der Re­
gion Halle 1997). Auf diesen sind -  entsprechende Klimabedingungen vorausgesetzt -  X. 
obuia-Populationen ganz offensichtlich existenzfähig (vgl. Kapitel 2). Darauf weist K ö r n ig  
(2000, mdl.) ausdrücklich hin; einige Beispiele führt er schon früher an (1966: Liste G 11).

In Sachsen (Bodenübersichtskarte des Freistaates Sachsen 1993) und im Altenburger Land 
(Ostthüringen) (S c h r a m m  &  L e n k  1997) werden derartige Böden nicht ausgewiesen und 
auch von B e r n h a r d t  et al. (1986) nicht angegeben; sie existieren demnach höchstens sehr 
kleinflächig.
In den nordwestsächsischen Lößgefilden dominieren infolge der höheren Niederschläge 
Parabraunerden, Fahlerden und Löß-Staugleye (vgl. auch H a a s e  1986). Diese Böden sind 
oberflächlich entkalkt und deshalb verlehmt. Sie werden schlecht durchlüftet und erwär­
men sich nur langsam. Sie liegen außerhalb des Toleranzbereiches der allgemein als xero- 
thermophil geltenden Art und sind für X. obvia ganz offensichtlich ungeeignet. Für keines 
der im Süden Ostdeutschlands beschriebenen Vorkommen von X. obvia werden diese Bo­
dentypen als Standortfaktoren angegeben.
Aufmerksamkeit verdient in diesem Zusammenhang der erloschene Xerolenta obvia- 
Standort Eichberg bei Ostrau (F u h r m a n n  1973: 36). Nach F u h r m a n n  (2000, mdl.) ist das 
dort oberflächlich anstehende Bodensubstrat kalkhaltig. Infolge des Reliefs (steiler Süd­
hang) und der Landnutzung ist der ursprünglich vorhandene Boden (vermutlich Pa­
rabraunerde) so stark abgetragen, daß der kalkhaltige Weichsellöß zu Tage tritt.

Die Frage, warum X. obvia in den letzten Jahren mehr und mehr nach Süden vorgedrun­
gen ist und mit Hohendorf den Freistaat Sachsen erreicht hat, kann jedoch beantwortet 
werden, wenn man ihre Lebensräume näher betrachtet. Besonders beachtenswert ist bei 
der Erörterung dieses Problemkreises, daß es sich bei allen in jüngster Zeit besiedelten Le­
bensräumen von X. obvia im Süden von Sachsen-Anhalt und Westsachsen um Sekundär­
standorte bzw. zumindest um stark ruderal beeinflußte Habitate (Strehla) handelt (Tabelle 
3). Diese Tatsache weist unseres Erachtens darauf hin, daß Bodenfaktoren auch entschei­
dende Bedeutung für die Verschiebung der lokalen Verbreitungsgrenze von X. obvia nach 
Süden zukommt.

Im „Südraum Leipzig“ und dem benachbarten Zeitzer Raum, also im Bereich der südlichen 
Ausläufer des hercynischen Trockengebietes, sind in den vergangenen Jahrzehnten durch 
die mit dem Braunkohlenbergbau verbundene großflächige Devastierung der natumahen 
Landschaft sekundäre Lebensräume geschaffen worden (B e r k n e r  et al. 1996). Nährstoff­
arme und skelettreiche Lockergesteine, in denen Niederschlagswasser schnell versickert, 
sind freigelegt oder an die Oberfläche verlagert worden. Infolge dieser Bedingungen blei­
ben diese Lebensräume über Jahrzehnte vegetationsarm. Damit sind in der durch Kiesab­
bau und/oder Braunkohlenbergbau veränderten Landschaft zahlreiche und ausgedehnte 
potentielle X. obina-Biotope vorhanden, zumal es oft -  gewollt oder ungewollt -  zur Durch­
mischung mit oder Auflagerung von kalkhaltigen Materialien (z. B. Löß, Bänderton) kam.
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Die bei Hohenweiden (Matzke 1984) und bei Halle (Matzke 1987) dokumentierten Vor­
kommen sowie die im Burgenlandkreis und jetzt bei Hohendorf festgestellten Populationen 
von X. obvia verdeutlichen, daß die Bergbaufolgelandschaft dieser Art -  zumindest zeit­
weise -  geeignete Lebensbedingungen bietet. Da diese erst in jüngster Zeit entstanden 
sind, konnte sich X. obvia erst jetzt ansiedeln.
Die Befunde in Nordwestsachsen und dem Süden von Sachsen-Anhalt und die Ergebnisse 
der Literaturrecherchen deuten gleichermaßen darauf hin, daß die Überlebensfähigkeit 
von X. obvia-Populationen nicht vom Klima, sondern vom Bodenklima abhängt. Von die­
ser Tatsache ausgehend läßt sich die Bevorzugung von kalkhaltigen (Löß-)Böden einerseits 
und Sekundärbiotopen andererseits erklären. In beiden Fällen handelt es sich um poren­
reiche Lockergesteine mit geringem Wasserspeichervermögen. Lößdecken können nur be­
siedelt werden, wenn keine Tonverlagerung stattgefunden hat. X. obvia-Vorkommen auf 
Löß weisen auf eine unterbliebene Tonverlagerung hin und können als Indikator gegen Pa­
rabraunerden, Fahlerden und Pseudogleye angesehen werden.
Aus diesen Überlegungen ergibt sich die Frage, welche Arten ähnliche Ansprüche stellen, 
denn dann könnte auch mit deren Ausbreitung gerechnet werden. Aus dem Vergleich der 
Artenlisten des Burgenlandkreises (Un r u h i. Dr.) mit denen von Nordwestsachsen (Zeiss- 
ler 1999) und vom Altenburger Land (Baade unveröff.) stellt man bezüglich der Artenzahl 
und der Fundpunkte eine Abnahme xerothermophiler Arten von Nord nach Süd fest. Auf­
fällig ist insbesondere die in Westsachsen und dem Altenburger Osterland geringe Arten­
zahl der Helicidae. Zu einigen davon vermerkt U n r uh (i. Dr.) eine Bindung an „extrem 
warme und offene Habitate der Kalkmagerrasen um Freyburg-Eckartsberga-Querfurt“, 
andere kennzeichnet er als „typische Bewohner ursprünglicher, felsiger und trockener Bio­
tope“. Monacha cartusiana (O. F. M üller, 1774) aber, die Kartäuserschnecke, hat in den 
letzten Jahren „mit unglaublicher Geschwindigkeit den Raum Jaucha-Mondsee-Floßgra- 
ben bis Zeitz erobert und ist weiter in Ausbreitung begriffen“ (Unruh i. Dr.). Candidula 
unifasciata (Poiret, 1801) ist in Sachsen nur selten belegt worden (Eh r m a n n 1933: 122; 
S chniebs 1999: 383; Z eissler 1999: 63). Nicht publiziert ist bisher ein von F u h r m a n n 1963 
bei Frohburg auf einem Bahndamm belegtes Vorkommen (1999, in litt.); es konnte jedoch 
1999 durch uns nicht mehr bestätigt werden. Mit der Ansiedlung dieser und eventuell wei­
terer xerothermophiler und thermophiler Arten in der Braunkohlenbergbaufolgeland­
schaft südlich Leipzig kann aber gerechnet werden.
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